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5ßom Särengraben in Sern
Son g. Ä. 5ÏJÎ atl) r)s

©s 3tetnt [id) toohl, I)eute aud) bes berni[d)en
©Sappentieres urtb [eines 3t»ingers bei ber 9tpb=
eggbrüde, too er [id) nun balb ein 3ai>ri)unbert
befinbet, 3U gebenfen. 9tod) beute, toenn ein Orts=
frember ober gar ein ©uslänber nad) ber Haupt»
ftabt ber ©ibgenoffenfdfaft tommt unb fid) nad)
Sehensroürbigteiten ertunbigt, [0 toirb nid)t in
erfter £inie bas [tolge ©fünfter mit ber prächtigen
©elleoue, ber Plattform, genannt, nid)t bas präd)=
tige $i[tori[d)e ©tufeum mit ber Surgunberbeute,
aud) nicht bas ©unbeshaus, nicht ber 3t)tgloggen=
turnt ober eines ber ©tufeen, nein, bann [agt ber
©enter: „©Saren Sie [d)on am Särengraben?"
Öffentliche Sammlungen, ftirdjen, mächtige ©ro=
fanbauten, ©egierungsgebäube unb ©ibliotheten,
bas hüben auch anbere Stäbte auf3utoei[eu - aber
feine einen Särengraben mit ber hoIbtau[enb=
jährigen ©e[d)id)te.

Der Urfprung bes Särengrabens oerliert [ich

3toar im Duntel ber ©e[d)ichte, unb bas genaue
Datum, feit manu bie Stabt
ihr Sßappentier im 3u>in=
ger hält, ift bis heute nid)t
[icher feftgeftellt roorben.
Dod) feint es, bafj ber
Särengraben in bie frühe
©efdhichte ber Stabt 3iirücf«
reid)t. §er3og Senat oon
£ott)ringen [oll ©rtno 1475
aus Danfbarfcit für ben
Sd)ut3, ben ihm bie Serner
gegen itart ben Hütmen 3U=

teil toerben Iiefjen, bas erfte
Särenpaargefdjentt haben;
toenu biefe ©ttgabe [timmt,
roas nid)t [ehr toahrfdjein*
Iid) i[t, bann toäre alfo ber
Särengraben annähernb
5003ahrealt. ©erbürgt ba»

gegen i[t, ba[) ber bernifche
Hauptmann ©labo (©lam
bius) non ©tat) 1513 nad)
ber [iegreidjen Schlad)! oon
©ooara ben ©ären bes
fran3öfi[d)eu Heerführers

fiaDrémouilleals Siegestrophäe heimgebracht hat.
Das ©Sappentier tourbe in einem eigens hiefür oor
bem Ääfigturm aufgetoorfenen ©raben unterge»
brad)t. Diefer tourbe 1764 nad) ber Stabtfeite bes
innern ©olattenmattgafjtores (heute ©arberger»
gaffe) oerlegt, unb als 1825 - oon ©taps oerein»
[amter ©är hatte ht3toi[d)en tooht [d)on längft einen
©efpanen erhalten - ben beiben ©ären beim 9Iar=

bergertor eine neue ©el)au[ung angetoiefen tourbe,
batoogbas©îânnd)en530,basffl3eibd)en480©funb.
1571 unb 1603 gelang es benSötutjen, aus3ubred)en,
einen Summet burd) bie Stabt 3U machen unb bie
Serner 3U er[d)reden, fie fügten aber niemanbem
Schaben 3U unb tonnten toieber eingefangen toer»
ben. 1575, alfo hunbert 3ahre nach ber angeb»
lid)en Stiftung i>er3og ©enatus' [oll bie ©ärin
3toei [d)neetoeihe 3unge - [ogenaunte ©Ibinos -
betommen haben. SoId)e toeijfe ©ären tourbeu
bamals als böfes Omen angefeljen, aber in ber
langen ©efd)id)te bes Särengrabens finb mehr»
ntals [old)e abnorme ©eburten oorgetommen. 311s

1798 bie $rau3o[en einsogen, bemächtigte [id)
©eneral ©rune ber [d)önften brei ©tütjen unb

iärn 21.?lprtl 1959 erhielten bte brei jungen ber Sarin Urfula
jutn erftenmai Ülusgang.

<pt)oto 2B. 9it)begger, ©ern
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Vom Bärengraben in Bern
Von F. K. Math y s

Es ziemt sich wohl, heute auch des bernischen
Wappentieres und seines Zwingers bei der Nyd-
eggbrücke, wo er sich nun bald ein Jahrhundert
befindet, zu gedenken. Noch heute, wenn ein Orts-
fremder oder gar ein Ausländer nach der Haupt-
stadt der Eidgenossenschaft kommt und sich nach
Sehenswürdigkeiten erkundigt, so wird nicht in
erster Linie das stolze Münster mit der prächtigen
Bellevue, der Plattform, genannt, nicht das präch-
tige Historische Museum mit der Burgunderbeute,
auch nicht das Bundeshaus, nicht der Zytgloggen-
türm oder eines der Museen, nein, dann sagt der
Berner: „Waren Sie schon am Bärengraben?"
Öffentliche Sammlungen, Kirchen, mächtige Pro-
fanbauten, Regierungsgebäude und Bibliotheken,
das haben auch andere Städte aufzuweisen - aber
keine einen Bärengraben mit der Halbtausend-
jährigen Geschichte.

Der Ursprung des Bärengrabens verliert sich

zwar im Dunkel der Geschichte, und das genaue
Datum, seit wann die Stadt
ihr Wappentier im Zwin-
ger hält, ist bis heute nicht
sicher festgestellt worden.
Doch scheint es, das; der
Bärengraben in die frühe
Geschichte der Stadt zurück-
reicht. Herzog Renat von
Lothringen soll Anno 1473
aus Dankbarkeit für den
Schutz, den ihm die Berner
gegen Karl den Kühnen zu-
teil werden ließen, das erste

Bärenpaargeschenkthaben;
wenn diese Angabe stimmt,
was nicht sehr wahrschein-
lich ist, dann wäre also der
Bärengraben annähernd
300 Jahre alt. Verbürgt da-
gegen ist, daß der bernische
Hauptmann Glado (Clan-
dius) von May 1313 nach
der siegreichen Schlacht von
Novara den Bären des
französischen Heerführers

LaTràouille als Siegestrophäe heimgebracht hat.
Das Wappentier wurde in einem eigens hiefür vor
dem Käfigturm aufgeworfenen Graben unterge-
bracht. Dieser wurde 1764 nach der Stadtseite des
innern Eolattenmattgaßtores (heute Aarberger-
gasse) verlegt, und als 1823 - von Mays verein-
samter Bär hatte inzwischen wohl schon längst einen
Gespanen erhalten - den beiden Bären beim Aar-
bergertor eine neue Behausung angewiesen wurde,
dawogdasMännchen330,dasWeibchen480Pfund.
1371 und 1603 gelang es denMutzen, auszubrechen,
einen Bummel durch die Stadt zu machen und die
Berner zu erschrecken, sie fügten aber niemandem
Schaden zu und konnten wieder eingefangen wer-
den. 1373, also hundert Jahre nach der angeb-
lichen Stiftung Herzog Renatus' soll die Bärin
zwei schneeweiße Junge - sogenannte Albinos -
bekommen haben. Solche weiße Bären wurden
damals als böses Omen angesehen, aber in der
langen Geschichte des Bärengrabens sind mehr-
mals solche abnorme Geburten vorgekommen. Als
1798 die Franzosen einzogen, bemächtigte sich

General Brune der schönsten drei Mützen und

Am 21.April 1359 erhielten die drei Jungen der Bärin Ursula
zum erstenmal Ausgang.

Photo W. Nydegger, Bern
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brachte fie als Siegestropl)äe rt ad) ißarts, too fie
im 3arbirt öes plantes eine neue §eimat fanben
unb als Slbtömmlinge jenes Haares, bas bet fjer»
30g oon fioti)ringen ber Stabt gefdjenït I)atte, in
befonberen ©l)ren gehalten mürben.

233er non ber heutigen ©eneration roeifj ttod),
baf3 ficE) ber 3totttger ber 2Bappentiere nid)t je unb
je in ber unteren Stabt befanb, fonbern einmal in
ber Stäbe bes heutigen 23al)nbofs. ©r lag einft
neben jenem Dore, burd) bas bie Strafte non
Solotburn unb 23afel i)erein3og, bem oben er»

roäl)nten2tarbergertor, ïaum 3meii)unbert Gd)ritte
oon ber alten ©ifenbal)nbrüde entfernt. Die neue
3eit erforberte atfo aud) I)ier iftr 9ted)t, unb fo
muffte man fid) nadj einem neuen (JUaft für ben
Särengraben umfeben unb fanb ii)n jenfeits ber
Stpbeggbrüde, mo man 3mei nolle 3at)re lang bie
©rube aushob unb ausmauerte. 2Ils bann am
27.SJtai 1857 bie 23ären3ügleten ftattfanb, ba be=

richtete fogar bie ausländische greffe über biefes
einmalige (Ereignis, unb mir Iefen ba in ber aud)
in ber Sd)roei3 bamals febr oerbreiteten 2Beber»

fd)en ,,£èip3iger 3Iluftrierten 3eitung" 00m 4.3uli
1857 : „Die 23ären3iigleten fanb am SJtittrood), ben
27.93tai, nad)mittags 2 Ul)r, ftatt. Sdjon um bie
SStittagsftunbe mürbe es in ben üauben lebenbiger
als gemöi)nlid). 3al)lreid)e ©ruppen bemegten fid)
bie Stabt aufmärts nad) bem alten 23ärengraben,
anbere abmärts, bem neuen 3umanbernb; bie
genfter längs ber §auptgaffen, burd) meld)e ber
3ug ber gan3en Stabtlänge nad) geben muffte,
füllten fid) mit neugierigen beitern ©efid)tern, oom
Dadjfenfterdjen, roo fidj's bie Dienftboten ober eine
einfame 9täl)erin bequem 3U mad)en fudjten, bis
berab 3U ben reid)oergolbeten 23aluftraben ber
tßatri3ier, binder benen fid) fonft modjenlang teine
lebenoerratenbe 23emegung bemertlid) mad)t. 211s

enblid) ber §abn auf bem altberübmten 3ett=
glodenturm 2 Uftr trabte, brängte fid) 3U beiben
Seiten ber Straften bas 23ott fo maffenl)aft, baff
man im eigentlichen Sinne bes ÏBortes I)ätte auf
ben itöpfen geben tonnen. Stiles frol), alles fcfter»

3enb, als ob jebe Sorge oor ben oierfüftigen
Driumpl)atoren entroidfen märe. 3et)t aber burf»
ten biefe aud) nid)t länger auf fid) marten laffen,
unb taum batte bie Stunbe auf allen (Türmen aus»
gefd)Iagen, als ber ftattlicfje Sfefeug an bem alt»
ebrmürbigen (Cbriftoffeltrrrni oorbei in bie Spital»

gaffe einlentte. 23oraus marfdjierte, tambour bat-
tant, eine Abteilung ber SBaifenbaustabetten.
3b"en folgte, aufred)t unb alleingebenb ein ftatt»
lidfer SShift, ber ben 23orrourf ber 23ärenunl)öf»
lidfteit aufs allerfcblagenbfteroiberiegte, feine 23or=

berfüjfe mufften in 3ierlid)fter 2ßeife 23onbons unb
itujftl)änbd)en 3U oerteilen, roäbrenb bie mäd)tige
Sd)nau3e bie böftidjften ©rüfte nidte. 9tls in ber
brennenden Sonne gleichfalls brennenbeSDtäbdjen»
äugen ladjenb auf ihn jnieberfeben liefen, bem
SOtutj noch bei&er madjten, ba 30g er in fiifter 93er»

mirrung ein feines Sadtud) unter bem Sibman3e
beroor."

3n bem anfd)aulicben unb etmas roeitfdjmeifi»
gen 23erict)t roirb bann meiter ermähnt, baft bie
Stabtmufit in ber malerifcben bracht bes 16.3abt»
bunberts biefem SJtuft gefolgt fei, hinter ihr aber
ber fedjsfpännig befpannte SBagen mit ben 93ären=

täfigen darauf, oorne auf bem 23od fei abermals
ein 23erner im 93ärenfell als 5tutfd)er gemefen.
So ging ber 3ug öte gan3e Stabt hinunter, be=

jubelt unb oon fröl)lid)em fiadjen begleitet, bis

3um neuen Seim, bas feftlidj beflaggt mar. Unten
angetommen, ergriff ein Stabtrat bas ÏBort, unb
unter bem Dufdj ber Stabtmufit unb ben 23öIIer=

fd)üffen 3ogen bie 23ären in ben neuen ©raben.
Stad) bem 23eridjt bes „§intenben 23oten" auf bas

3abr 1858, ber fid) meitgebenb mörtlicb mit ber
Steportage in ber „fieipgiger 3Huftrierten" bedt,
alfo oielleidjt oom nämlid)en 93erfaffer ftammt,
erfahren mir, baff bie 3toei alten 93ären fdfon oor
ber 3ü9teten in aller Stille 3um neuen Domi3il
transportiert morben roaren. Stad) biefem freubigen
©reignis gefcbal) oier 3al)re fpäter ein gräfflid)er
Unfall, ber nod) lange als trauriges ©reignis bei
ben 23ernburgern lebendig bleiben unb oon SJtunb

3U SJtunb meiter er3ät)lt merben follte. Der nor»
megifd)e itapitän Dort, ber in britifd)en Dienften
ftanb unb belbertl)aft im ftrimtriege bei Seba»
ftopol getämpft hatte, tarn auf einer Steife nad)
23ern. Den 9tbenb oor feiner Slbreife brad)te er
mit truntfreubigen itumpanen 3U, unb um 3roei
UI)r in ber grübe brad) bie teilmeife be3e<bte

©efellfdfaft 3um 23ärengraben auf. Der über»

mütige, angetruntene itapitän fiort ftieg auf bie
fteinerne 23rüftung unb mollte einer 2Beite gemäft
rund um ben ©raben fpa3ieren. Da bas SJtauer»

mert an einigen Stellen durch ©itter unter»

brachte sie als Siegestrophäe nach Paris, wo sie

im Jardin des Plantes eine neue Heimat fanden
und als Abkömmlinge jenes Paares, das der Her-
zog von Lothringen der Stadt geschenkt hatte, in
besonderen Ehren gehalten wurden.

Wer von der heutigen Generation weiß noch,
daß sich der Zwinger der Wappentiere nicht je und
je in der unteren Stadt befand, sondern einmal in
der Nähe des heutigen Bahnhofs. Er lag einst
neben jenem Tore, durch das die Straße von
Solothurn und Basel hereinzog, dem oben er-
wähntenAarbergertor, kaum zweihundert Schritte
von der alten Eisenbahnbrücke entfernt. Die neue
Zeit erforderte also auch hier ihr Recht, und so

mußte man sich nach einem neuen Platz für den
Bärengraben umsehen und fand ihn jenseits der
Nydeggbrücke, wo man zwei volle Jahre lang die
Grube aushob und ausmauerte. Als dann am
27.Mai 1857 die Bärenzügleten stattfand, da be-
richtete sogar die ausländische Presse über dieses
einmalige Ereignis, und wir lesen da in der auch
in der Schweiz damals sehr verbreiteten Weber-
schen „Leipziger Illustrierten Zeitung" vom 4. Juli
1857 : „Die Bärenzügleten fand am Mittwoch, den
27.Mai, nachmittags 2 Uhr, statt. Schon um die
Mittagsstunde wurde es in den Lauben lebendiger
als gewöhnlich. Zahlreiche Gruppen bewegten sich

die Stadt aufwärts nach dem alten Bärengraben,
andere abwärts, dem neuen zuwandernd; die
Fenster längs der Hauptgassen, durch welche der
Zug der ganzen Stadtlänge nach gehen mußte,
füllten sich mit neugierigen heitern Gesichtern, vom
Dachfensterchen, wo sich's die Dienstboten oder eine
einsame Näherin bequem zu machen suchten, bis
herab zu den reichvergoldeten Balustraden der
Patrizier, hinter denen sich sonst wochenlang keine
lebenverratende Bewegung bemerklich macht. Als
endlich der Hahn auf dem altberühmten Zeit-
glockenturm 2 Uhr krähte, drängte sich zu beiden
Seiten der Straßen das Volk so massenhaft, daß
man im eigentlichen Sinne des Wortes hätte auf
den Köpfen gehen können. Alles froh, alles scher-

zend, als ob jede Sorge vor den vierfüßigen
Triumphatoren entwichen wäre. Jetzt aber durf-
ten diese auch nicht länger auf sich warten lassen,
und kaum hatte die Stunde auf allen Türmen aus-
geschlagen, als der stattliche Festzug an dem alt-
ehrwürdigen Christoffelturm vorbei in die Spital-

gasse einlenkte. Vorausmarschierte, tainbourbat-
taut, eine Abteilung der Waisenhauskadetten.
Ihnen folgte, aufrecht und alleingehend ein statt-
licher Mutz, der den Vorwurf der Bärenunhöf-
lichkeit aufs allerschlagendste widerlegte, seine Vor-
derfüße wußten in zierlichster Weise Bonbons und
Kußhändchen zu verteilen, während die mächtige
Schnauze die höflichsten Grüße nickte. Als in der
brennenden Sonne gleichfalls brennendeMädchen-
äugen lachend auf ihn Wiedersehen ließen, dem
Mutz noch heißer machten, da zog er in süßer Ver-
wirrung ein feines Sacktuch unter dem Schwänze
hervor."

In dem anschaulichen und etwas weitschweifi-
gen Bericht wird dann weiter erwähnt, daß die
Stadtmusik in der malerischen Tracht des 16. Jahr-
Hunderts diesem Mutz gefolgt sei, hinter ihr aber
der sechsspännig bespannte Wagen mit den Bären-
käsigen darauf, vorne auf dem Bock sei abermals
ein Berner im Bärenfell als Kutscher gewesen.
So ging der Zug die ganze Stadt hinunter, be-
jubelt und von fröhlichem Lachen begleitet, bis

zum neuen Heim, das festlich beflaggt war. Unten
angekommen, ergriff ein Stadtrat das Wort, und
unter dem Tusch der Stadtmusik und den Böller-
schüssen zogen die Bären in den neuen Graben.
Nach dem Bericht des „Hinkenden Boten" auf das

Jahr 1858, der sich weitgehend Wörtlich mit der
Reportage in der „Leipziger Illustrierten" deckt,
also vielleicht vom nämlichen Verfasser stammt,
erfahren wir, daß die zwei alten Bären schon vor
der Zügleten in aller Stille zum neuen Domizil
transportiert worden waren. Nach diesem freudigen
Ereignis geschah vier Jahre später ein gräßlicher
Unfall, der noch lange als trauriges Ereignis bei
den Bernburgern lebendig bleiben und von Mund
zu Mund weiter erzählt werden sollte. Der nor-
wegische Kapitän Lork, der in britischen Diensten
stand und heldenhaft im Krimkriege bei Seba-
stopol gekämpft hatte, kam auf einer Reise nach
Bern. Den Abend vor seiner Abreise brachte er
mit trunkfreudigen Kumpanen zu, und um zwei
Uhr in der Frühe brach die teilweise bezechte
Gesellschaft zum Bärengraben aus. Der über-
mütige, angetrunkene Kapitän Lork stieg auf die
steinerne Brüstung und wollte einer Wette gemäß
rund um den Graben spazieren. Da das Mauer-
werk an einigen Stellen durch Gitter unter-



brod)cn ift, burd) toelcfee

Sinber beffer in ben
3toinger fefeen tonnen,
mufe Sort beim eifernen
©elänber geftraud)elt
unb in ben ©raben ge«

fallen fein. Die Sarin
befanb fid) mit ben tur3
oorfeergeroorfenen3un=
gen in ber tünftlicfeen
§öfele, unb aud) ber alte
DJieifter Sell fcE)ltef in
einer ©de bes ©rabens,
ofene non bem Sorge«
fallenen etroas 3U be«

merten. Sorts ©efäferten
roarert iiberrafd)t unb
tonfterniert, roie füllten
fie ibren greunb feerauf«
feolen? DerSärenroärter
toofmte in einem entle«

genen Quartier, toeber
Stangen nod) Seitern
roaren im erftenSRoment
auf3utreiben. Da tletter«
te ein fyreunb auf bie nie«
bere Drennungsmauer
in ber URitte bes ©rabens feinunter unb roollte Sort
l)tnauf3iel)en. Seiber riffen beffen SUeiber, bie als
2au gebient l)atten, unb er ftür3te abermals fein«

unter. Setjt rourbe ber alte URufe toad) unb tant
auf ben Aufeeftörer 3U, um feinen Sebensraum 3U

oerteibigen. Scfeon mar nun allerbings ein Strid
bereit, um ben Serunfallten l)erauf3U3iel)en, aber
ber Sär tarn ber Settungsaîtion 3UDor unb rife
ben übermütigen Sîann 3U fid) feerunter. Die Se=
îannten bes Unglüdlicfeen, feauptfäcfelid) bas ©e«
fanbtfcfeaftsperfonal ber farbinifdjen, unb eng«
lifd)en Sertretungen, tonnteninbeffen einen Sanb«
jäger feerbeifeolen, aber biefer featte feinen Sara«
biner nur mit Scferot gelaben, unb bamit feätte er
ben Sären nid)t unfcfeäblicfe mad)en tonnen, ber
fid) nun über ben ©eftür3ten feermad)te, feine
Sieiber 3errife unb ifen, toie bie Autopfie ber Seiefee

ergab, erroürgte. Das roar niefet ber erfte berartige
Unfall getoefen, fcfeon früfeer toar ein Setruntener
in ben ©raben gepur3elt, tonnte aber nom Sären«
Härter unbefcfeäbigt feeraufgefeolt toerben. Der

Saufe eines neuen Scfetoefeser Salions
Slnläfelid) biefes ©reigniffes ftiegen in Sern gleicfejeitig aefet Freiballone 3U einem

Sßettfliegen auf. 3toeiter non lints ber Säufling „Soblerone".
^3I)oto 20. SHqöegger, Sem

felbftoerfd)ulbete Unfall featte notfe ein biplomati«
fdfes 5Rad)fpieI, inbem bie englifdfe ©efanbtfcfeaft
mit einer Aote an ben Sunbesrat gelangte unb
barin bie bernifefee 1f3oli3et für ben unglüdlicfeen
Ausgang bes unoernünftigen Abenteuers oerant«
roortlicfe mad)en roollte.

Drofeung. ©in tleiner fünffäferiger 3unge einer
befreunbeten fffamilie toünfdfet fid) fefenlid)ft ein
Keines Sdfroeftercfeen. Da aber alle feine Sitten
ber Stutter gegenüber erfolglos roaren, roirb er
eines Dages ungebulbig, unb, mit bem gufe auf
ben Soben ftampfenb, fagt er ärgerlid): „Unb
toenn bu niefet roillft, bann frage id) bie ©rofe«
mutter !"

Die neue Äöcfein. „... unb be no eis - mi
Srütigam möd)ti gern ame«n«Abe ufenes fealbs
Stünbli i bftudfei efeo !" - „Stinetroäge !" - „Sei,
minet toäge!"
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brochen ist, durch welche
Kinder besser in den
Zwinger sehen können,
muß Lork beim eisernen
Geländer gestrauchelt
und in den Graben ge-
fallen sein. Die Bärin
befand sich mit den kurz
vorher geworfenenJun-
gen in der künstlichen
Höhle, und auch der alte
Meister Petz schlief in
einer Ecke des Grabens,
ohne von dem Borge-
fallenen etwas zu be-
merken. Lorks Gefährten
waren überrascht und
konsterniert, wie sollten
sie ihren Freund herauf-
holen?DerBärenwärter
wohnte in einem entle-
genen Quartier, weder
Stangen noch Leitern
waren im erstenMoment
aufzutreiben. Da kletter-
te ein Freund auf die nie-
dere Trennungsmauer
in der Mitte des Grabens hinunter und wollte Lork
hinaufziehen. Leider rissen dessen Kleider, die als
Tau gedient hatten, und er stürzte abermals hin-
unter. Jetzt wurde der alte Mutz wach und kam
auf den Ruhestörer zu, um seinen Lebensraum zu
verteidigen. Schon war nun allerdings ein Strick
bereit, um den Verunfallten heraufzuziehen, aber
der Bär kam der Rettungsaktion zuvor und riß
den übermütigen Mann zu sich herunter. Die Be-
kannten des Unglücklichen, hauptsächlich das Ee-
sandtschaftspersonal der sardinischen und eng-
lischen Vertretungen, konnten indessen einen Land-
jäger herbeiholen, aber dieser hatte seinen Kara-
biner nur mit Schrot geladen, und damit hätte er
den Bären nicht unschädlich machen können, der
sich nun über den Gestürzten hermachte, seine
Kleider zerriß und ihn, wie die Autopsie der Leiche
ergab, erwürgte. Das war nicht der erste derartige
Unfall gewesen, schon früher war ein Betrunkener
in den Graben gepurzelt, konnte aber vom Bären-
Wärter unbeschädigt heraufgeholt werden. Der

Taufe eines neuen Schweizer Ballons
Anläßlich dieses Ereignisses stiegen in Bern gleichzeitig acht Freiballone zu einem

Wettfliegen auf. Zweiter von links der Täufling „Toblerone".
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selbstverschuldete Unfall hatte noch ein diplomati-
sches Nachspiel, indem die englische Gesandtschaft
mit einer Note an den Bundesrat gelaugte und
darin die bernische Polizei für den unglücklichen
Ausgang des unvernünftigen Abenteuers verant-
wortlich machen wollte.

Drohung. Ein kleiner fünfjähriger Junge einer
befreundeten Familie wünscht sich sehnlichst ein
kleines Schwesterchen. Da aber alle seine Bitten
der Mutter gegenüber erfolglos waren, wird er
eines Tages ungeduldig, und, mit dem Fuß auf
den Boden stampfend, sagt er ärgerlich: „Und
wenn du nicht willst, dann frage ich die Groß-
mutier!"

Die neue Köchin. „... und de no eis - mi
Vrütigam möchti gern ame-n-Abe ufenes halbs
Stündli i dKuchi cho!" ^ „Minetwäge!" - „Nei,
minet wäge!"
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